
Sie vermehren sich wie alle langgestreckten Zellen durch primäre 
Zel lenerzeugung, nicht durch Tochterzellen. Ob der utriculus p r i ­
mordial is zum Milchsaft in einem besondern Verhältniss steht, weiss 
ich n i c h t : s ind die Zellen mit Milchsaft erfüllt, so w i r d dadurch 
der utriculus uns ichtbar : wo ich denselben mehr oder weniger er­
halten fand, w a r der Milchsaft ausgeflossen. Rotationsströmungen 
habe ich in den Milchsaft führenden Bastzellen trotz vielfacher B e ­
mühung nicht wahrnehmen können, leicht möglich jedoch, dass sie 
in manchen Fällen vorkommen. Eine Cyclose , wie sie C. H . 
S c h u l t z aufstellt, ist jedenfalls lächerlich. — Das Verhalten der 
Milchsaftzel len bei den Pi lzen konnte ich noch nicht untersuchen. 
B e i den von mir untsrsuchten Pflanzen w a r der Milchsaft in den 
Bastzellen deutlich warnehmbar, so auch bei einem getrockneten 
Exemplar von Elim typhina, wo er nach S c h l e i d e n (I. p. 216) 
in den lntercellulargängen vorkommen soll. 

B i o g r a p h i s c h e N o t i z e n * 
(Fortsetzung.) 

3) K a r l F r i e d r i c h v o n K i e 1 m ey er , 

(Auszug aus v. M a r t i n s Denkrede, gehalten in d. k. bayer. A k a d . 
d. Wissensch , am S. M a i 1845. : abgedr. in den Münchn. ge­
lehrt. Anze igen 1845. N r o . 106—109.) 

(Schluss.) 

A u c h die Botanik behandelte er als Pflanzen - P h ys i k . Die 
Schi lderung der Erscheinungen ist überall verbunden mit B e t r a c h ­
tungen ihrer Bedingungen und Gesetze, die er aufwärts bis zu den 
„Lebenswirkungen oder geistigen Kräften' 1 zu verfolgen suchte. 
So durchdr ingt der Lebenshauch der Physiologie jeden Moment 
der Darstel lung. A u c h hier stellt er den Inhalt, welcher Erfo lg 
reiner Beobachtung ist, voraus; ihm lässt er jenen T h e i l der W i s ­
senschaft folgen, wo sich „das geistige Assimilations - und Secre-
tions-Vermögen, W i t z und Scharfs inn 1 4 durch krit ische A n o r d n u n g 
des Beobachtbaren bewährt. 

Während er also dorthin Formenlehre, Lebensgeschichte ( P h y ­
siologie) und Pflanzengeographie rechnet, bezeichnet er als zweite 
Reihe von Richtungen : die P h y t o n o m i e oder Lehre von den Ge ­
setzen des pflanzlichen Lebens, die P h y t o t e l e o l o g i e oder die 
Lehre von innerer Zweckmässigkeit (Oeconomia) und von äusserer 
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(Politia vegetabilium) , die P h y t o d y n a in i k oder L e h r e der jeni ­
gen Kräfte, welche nicht weiter reducibel den Pflanzenerscheinun­
gen zu G r u n d e liegen, — die P h y t o g n o s i e oder systematische 
Characterist ik und endlich die Doctr in von den Regeln, nach w e l ­
chen einzelne Erscheinungen an den Pflanzen hervorgebracht w e r ­
den können, oder die a n g e w a n d t e B o t a n i k , Jene conventio­
neile Aufzählung todter Formen, die sogenannte Termino log ie , die 
sich so oft zum Schaden der wahren Wissenschaft breit macht, 
ordnete er seinen allgemeinen Betrachtungen am Ende eines jeden 
Capitels unter. In Folge einer so universellen Behandlungsweise 
gewannen K i e l m e y e r 1 s botanische Vorträge einen unwidersteh­
lichen Reiz und ich möchte sagen, dass sie, was Methodik betrifft, 
noch jetzt als musterhaft erscheinen. Al lerdings fehlt ihnen das 
theilweise in unserer Zeit gewonnene Moment einer E n t w i c k l u n g s ­
geschichte der Elementar - und der zusammengesetzten Organe, 
was aber in jener Periode nach dem Stand der Mikroskop ie und 
Chemie in die Wissenschaft aufgenommen werden konnte , hat 
K i e l m e y e r gekannt und mit analytischer Schärfe geprüft und 
geordnet. 
b 

Es würde zu weit führen, die Einzelnheiten seiner Darstel lung 
hervorzuheben. N u r über seine Ans icht von der Pflanzenmetamor­
phose mögen einige W o r t e erlaubt seyn. 

„ A n der F r a g e , sagt K i e l m e y e r , welches sind die U m ­
stände, unter welchen andere Organe in Blumen verwandelt wer ­
den, welche sind die Gesetze und Ursachen dieser V e r w a n d l u n g ? 
haben sich L i n n e , C. F r . W o l f und G ö t h e versucht ; doch 
hat keiner sie gelöst, ja sich vielleicht nicht einmal das Wesen der 
Frage verdeutlicht. L i n t i a kam der Beantwortung am nächsten, 
W o l f s Abhandlung enthält am wenigsten Unwahrheiten, G ö t h e's 
Beantwortung gibt am meisten erfahrungsmässige W a h r h e i t e n , ohne 
die Wahrhe i t zu erreichen." K i e l m e y e r entwickelt nun kr i t i s ch 
die xliisiehten dieser Schriftsteller und ruft dann aus : „Durch 
G ö t h e ' s Versuch ist eben so wenig als durch die früheren, j a 
fast noch weniger , die Umänderung der Blätter in die Blume als 
eine Sammlung von zweckmässig einander zugebildeten und in den 
Gattungen constanten Organen e r k l ä r t . . . . Z w a r ist eine V e r ­
schiedenheit der Blätter und der Blumentheile in Absicht auf A n a ­
stomose der Gefässe und auf die Säfte dargethan, aber die U r ­
sache der Verschiedenheit ist nicht angegeben. . . . Diese Theor ie 
Ist also eigentlich gar keine Theor ie . Die Fundamente und das 
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Factum werden deutlicher dargestellt, aber das Problem selbst hat 
sich nicht verdeutlicht. Vergleichen w i r die Auflösung dieser Auf­
gabe mit jener irgend eines Problems der P h y s i k , z. B . des vom 
Regenbogen, welcher Unterschied. Hätte N e w t o n nur bemerkt, 
dass die Farben des Pr i sma im Regenbogen r e c u r r i r e n , so würde 
das Niemand für eine Theorie angesehen haben. Erst damit gab 
er eine Erklärung des Phänomens, dass er zeigte, die Gesetze der 
Brechung des Lichts im Prisma recurrirten in denen von der B r e ­
chung des Lichts im Regentropfen und werden durch die U m ­
stände, die gerade beim Regenbogen eigentümlich s i n d , so und 
nicht anders bestimmt. Die Aufgabe — fährt K i e l m e y e r fort — 
ist eine geometrische, denn es handelt sich d a r u m , w i e aus be­
stimmten Grössen andere bestimmt w e r d e n ; sie ist aber auch eine 
physisch chemische, sofern sie die Frage enthält, wie das Quäle in 
verschieden beschaffenen Materien in einander übergehen könne. 
M a n muss also Beobachtungen haben über alles M e s s b a r e in den 
Verhältnissen zwischen Blättern und Blüthen, wie Bestimmungen 
über die Beziehungen der Qualitäten in den Reihen von Organen, 
von deren Umwandlung man spricht. Erst dann kann von einer 
Lösung des Problems die Rede seyn. W i c h t i g genug wäre es aller­
dings, gerade unter so schwierigen Adspecten die Mater ia l ien für 
die Beantwortung einer Frage herbeizuschaffen, welche sich an die 
Erklärung von der Metamorphose der Insecten, an die von den 
Entwicklungszuständen im Menschen und allen T h i e r e n , endl ich an 
die Erklärung der Genesis der verschiedenen Organisationen auf 
unserer E r d e überhaupt aus einer einzigen prototypischen O r g a n i ­
sation — anschlösse.1 4 So K i e l m e y e r . 

M a n sieht, wie strenge er in der Einzelforschung zu W e r k e 
geht, während er seine Bl i cke in phantasievoller Beziehung über 
die ganze Schöpfung schweifen lässt. A b e r freil ich w a r gerade 
diese Vervielfältigung der Geistesrichtung dem Verfolge eigener 
concreter Forschungen in der Na t ur selbst abhold. Inzwischen be­
weist, was seit fünfzehn Jahren auf dem Gebiete der vegetabilischen 
Geometrie (nach den anfänglichen Andeutungen von B o n n et, T u r -
p i n u. A. ) durch A l e x . B r a u n , S c h i m p e r , B r a v a i s , W y cl-
I e r u. A . angestrebt worden ist, zur Genüge, dass K i e l m e y er 's 
krit ischer Tact das Punctum saliens der künftigen Wissenschaft 
getroffen. Eben so zeigt die gegenwärtige Richtung der Pf lanzen­
chemie, dass unsere Zeit den Hülferuf des vorahnenden G e n i u s er­
kannt. Ist auch der Versuch C i a i n , M a r q u a r t ' s . den CheouV 
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nms der Blüthen mit jenem der grünen Blätter in wissenschaftliche 
V e r b i n d u n g zu bringen, nicht als gelungen anzuerkennen, so berei­
ten doch die Arbeiten L i e b i g ' s , M u l d e r ' s , S c h l e i d e n ' s , Mob .Ts 
u. A . eine neue E n t w i c k l u n g v o r , durch welche die chemischen 
Vorgänge auch in der Pflanzenmetamorphose werden erleuchtet 
werden. 

Für die Wissenschaft , sofern sie im Einzelnen lebt und w i r k t , 
gibt es nur Einen Träger, der des Ruhmes würdig wäre : diess ist 
der C h a r a c t e r . K i e l m e y e r hatte diese Unterlage, würdig sei­
nem W i s s e n und seinem Ideenreichthum. W a h r aus L iebe z u r 
W a h r h e i t , mild aus L iebe zu den Menschen, unerschütterlich fest 
an seinen Ueberzeugungen hal tend, konnte er den ferner Stehen­
den hartnäckig scheinen, während er nur Treue gegen seine W a h r ­
heit, die hohe ewige Göttin, übte. Seine innere Zuversicht und 
Stärke w a r seltsam gepaart mit einer Schüchternheit und Unbe-
hülflichkeit der äussern Erscheinung. G a n z anders aber w a r er 
da, wo er n u r z u s e y n , wo er nichts vorzustellen hatte: seinen 
geliebten Schülern gegenüber. W e n n er hier s ich von ruhigen, 
scharf analysirenden Sätzen in das freie Gebiet allgemeiner Ideen 
erhob, so riss er seine Zuhörer wie im Zauber mit sich fort, und 
wie eine T u g e n d sogen sie die Liebe zur Wissenschaft von seinen 
begeisterten L i p p e n . Dieser ethische Einfluss, die vielseitige A n ­
wendung, welche seine Lehren im praktischen Leben gewährten, 
die allgemeine B i l d u n g , die sie vermittelten, macht K i e l m e y e r 
seinen zahlreichen Schülern unvergessiich. 

Be i einer so schönen W i r k s a m k e i t auf die akademische Jugend 
ist es vielleicht nicht mit Unrecht beklagt w o r d e n , dass K i e l ­
m e y e r diesem seiner N a t u r entsprechenden W i r k u n g s k r e i s e im J . 
IS 17 entzogen und als Staatsrath und Director der öffentlichen 
wissenschaftlichen Sammlungen und der königlichen Pr ivatb ib l io ­
thek nach Stuttgart versetzt wurde. Königin K a t h a r i n a beabsich­
tigte auf diese W e i s e auch die unmittelbare Nähe und L e h r e des 
Mannes für sich zu gewinnen, welchen sie verehrte und dessen 
Verdienste auch sein Monarch durch Erthei lung des Civi lverdienst-
ordens gewürdiget halte. Der frühzeitige T o d jener durch Geist 
und A d e l der Gesinnung wie durch hohe Anmuth hervorragenden 
Fürstin bannte K i e l m e y e r ' s äussere Thätigkeit in einen K r e i s 
von Kanzleigeschäften, welche ihm in demselben Grade unerfreu­
l ich waren , als er sich einer grossen Aengstlichkeit bei dieser A r t 
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von A r b e i t nicht entschlagen konnte. N u r der G e d a n k e , dass 
seine Gesundheit dem Lehrerberuf nachgerade schwerl ich mehr 
entsprochen hätte — er kam in der letzten Zeit immer heiser und 
abgespannt vom Katheder •—• mag seine Verehrer in Absicht au( 
diese Wendung seines äussern Schicksals beruhigen. Se. Maj . der 
König W i l h e l m ehrte den Mann der VVissenschaft durch wieder­
holte Ausze ichnungen; zuletzt , vor der Enthebung von seinen 
Hauptämtern im späten Al ter , durch Ertheifung des hohen F r i e d ­
r ichs - Ordens. 

Inzwischen behielt K i e l m e y e r die Fortschritte der W i s s e n ­
schaft fortwährend im Auge und lebhaft beschäftigten ihn ohne L n -
terlass die tiefsten und höchsten Interessen der Menschheit. Diess 
bezeugen mancherlei Notizen und geistvolle Bemerkungen über 
wissenschaftliche Punkte oder über grosse Fragen der Zeit , die er 
selbst mit zitternder Hand auf die unscheinbarsten Blättehen P a ­
piers hinwarf. A u c h eine Biographie C u v i e r ' s , die er in jener spä­
teren Zeit niedergeschrieben, findet sich unter seinen Papieren. 
V o n mehreren apoplektischen Anfällen getroffen endete er in den 
A r m e n seiner Gemahlin (gebornen Gmelin) und seiner einzigen 
Tochter (vervvittvveten Fre i f r . v. B r e i ts c h w er d t) am 24. Sept. 
1844 leicht und schmerzlos s*ein edles, erfolgreiches Leben . 

K i e 1 m e y e r 1 s S c h r i f t e n : 
Disquisit io chemica acidularum Bergensiuin et Göppingensium. Stuttg. 

1786. 4. (Zur Erlangung der Doctorswürde. 
Chemische Untersuchung der Fürstenquelle in Immau (1804, abge­

druckt in Mezlers neuesten Nachrichten von Immau, F r e i b . 1811.) 
Physisch-chemische Untersuchung des Schwefelwassers vom Stachel­

berg im Canton Glarus. Stuttgart 1816. 8. 
Ueber die Erscheinungen der sogenannten animalischen Elektricität 

in G r e n s Journal für Phys ik 1794. V I I I . B d . I. Heft (jedoch 
nach der pag. 321 ebendaselbst eingerückten Erklärung ohne 
Wi sse n und gegen den W i l l e n des Verf.) 

Die Bede über die Stufenleiter der organischen Kräfte. 

K i e l m e y e r ' s S c h ü l e r w a r e n : in der Akademie: Autenrieth, Cuvier , 
C. Jäger, Gärtner, H e h l , Hopfengartner, Pfaff ; in Tübingen: 
Duvernoy , Gmelin in Heidelberg , die beiden Gmel in in Tübin­
g e n , Emmert , Hochstetter (gest. in B e r n ) , Hochstetter in E s s ­
l ingen, Georg Jäger, Kerner , Köstiin, l l a p p , Schel l ing , Steudel , 
Schübler. 

(Wird fortgesetzt.) 
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